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die acht Einwohnerräte und nun erst-
mals einen Gemeinderat stellen kön-
ne. Er sei froh, dass die SP ihren Sitz 
habe verteidigen können, denn so sei-
en nun neu die beiden wählerstärks-
ten Parteien beide im Gemeinderat 
vertreten.

Mit dem Einbezug der SVP in den 
Gemeinderat gehe er davon aus, dass 
künftig qualitativ hochwertigere Vor-
lagen in den Einwohnerrat gelangen 
würden. Trotz dem Einzug in den  
Gemeinderat werde die SVP aber  
ihre Oppositionspolitik in gewissen 
Sachfragen aufrechterhalten, betonte 
Rutschmann, und nannte als Beispiele 
die bevorstehenden Referendumsab-
stimmungen zur Tiefgarage im Dorf-
kern und zur Umgestaltung der Röss-
ligasse.

GLP als Kraft der Mitte
Die vierte offizielle Kandidatin 

Katja Christ (GLP) zeigte sich zufrie-
den mit ihrem Resultat von 1915 Stim-
men. Dass sie trotz dem offensichtli-
chen Dreikampf zwischen SVP 
einerseits und SP/EVP andererseits 
doch nochmals gegen 2000 Stimmen 
gemacht habe, zeige ihr, dass die GLP 
eine Kraft sei, die in Riehen wahrge-
nommen werde.

Dass sie sich auch am zweiten 
Wahlgang beteiligt habe, wolle sie als 
Zeichen verstanden wissen, dass mit 
ihr als Politikerin auch in Zukunft ge-
rechnet werden könne. Im Einwoh-
nerrat, in den sie ja nun als zweite 
GLP-Vertreterin neben dem Bisheri-
gen Olivier Bezençon einziehe, wolle 
sich die GLP angesichts der vor allem 
im Gemeinderat erfolgten Polarisie-
rung der politischen Kräfte noch stär-
ker als Mittlerin in der politischen 
Mitte engagieren, da sie mit allen von 
Links bis Rechts ohne Vorbelastungen 
reden könne. So könne sie vielleicht 
auch vernünftige Drittlösungen auf-
zeigen, zu denen alle politischen Kräf-
te Hand bieten könnten.

«SVP vor Bewährungsprobe»
Gemeindepräsident Hansjörg Wil-

de sieht in der Einbindung der SVP in 
den Gemeinderat eine grosse Chance. 

Er erwarte nun allerdings von der SVP, 
dass sie ihre Oppositionsrolle ablege 
und sich als neue Gemeinderatspartei 
bewähre. Dass nun alle massgeben-
den politischen Kräfte im Gemeinde-
rat vereint seien, verspreche eine bes-
sere Kommunikation – diese habe in 
letzter Zeit nämlich ziemlich gelitten.

Unter seiner Leitung solle es nicht 
zu einem bürgerlichen Powerplay mit 
lauter 5:2-Entscheiden kommen, son-
dern zu Diskussionen, in welchen mit 
guten Argumenten zu Lösungen ge-
funden werde, die für Riehen gut sei-
en. Er sehe seine Rolle als Mediator. 
Mit Spannung erwarte er die Ressort-
verteilung, über die am 2. Mai endgül-
tig zu entscheiden sei. Mit der Ablö-
sung des langjährigen Finanzchefs 

und der Vorsteherin des Ressorts Ge-
sundheit und Soziales, die zudem ver-
waltungsintern soeben eine neue Ab-
teilungsleitung bekommen habe, 
sowie mit der Integration von zwei 
Neuen sei diese Aufgabe durchaus an-
spruchsvoll. Er könne sich vorstellen, 
dass unter den Ressorts einzelne Auf-
gaben neu zugeteilt werden könnten.

SP-Sitz wichtig für die Zukunft
Die im ersten Wahlgang bestätigte 

Gemeinderätin Christine Kaufmann 
(EVP) bedauerte die Abwahl ihrer Par-
teikollegin Annemarie Pfeifer sehr. 
Pfeifer habe während acht Jahren gute 
Arbeit geleistet und dieser unschöne 
Abgang sei ihr gegenüber nicht fair. 
Andererseits sei es politisch gesehen 

besser, dass die SP nicht aus dem Ge-
meinderat geflogen sei. Es schmerze 
sie vor allem, dass Mitte-Links zusam-
men nur noch mit zwei statt drei Sitzen 
im Gemeinderat vertreten sei, und we-
niger der Umstand, dass die EVP nur 
noch einen Sitz im Gemeinderat halte.

Der im ersten Wahlgang neu in den 
Gemeinderat gewählte Daniel Hettich 
(LDP) freute sich über den Wahlaus-
gang. Es sei richtig, dass die SVP nun 
auch im Gemeinderat vertreten sei, er 
sei andererseits aber auch froh, dass 
die SP ihren Sitz habe halten können. 
Es sei wichtig, dass alle massgebenden 
politischen Kräfte im Gemeinderat 
vertreten seien.

Im selben Sinn äusserte sich die im 
ersten Wahlgang als Gemeinderätin 

bestätigte Silvia Schweizer (FDP) als 
Vorsteherin des Ressorts Familie und 
Bildung. Eine Abwahl des einzigen SP-
Vertreters hätte zu einer unguten Situ-
ation geführt, betonte sie.

Und auch die Riehener CVP-Präsi-
dentin Priska Keller freute sich über 
den Wahlausgang. Endlich sei die SVP 
in die Exekutive eingebunden – und 
zum Glück sei die SP nicht abgewählt 
worden.

Kritik an GLP-Kandidatur
«Der Riehener Gemeinderat steht 

nun weit rechts und repräsentiert die 
politischen Gewichte im Einwohnerrat 
unzureichend», schreibt die SP in einer 
ersten Wahlanalyse, und SP-Co-Präsi-
dent Martin Leschhorn Strebel sagt: 
«Die GLP hat mit dem Festhalten an der 
chancenlosen Kandidatur Christ die 
SVP in den Gemeinderat befördert.» 
Der Rechtsrutsch im Gemeinderat sei 
aber auch Resultat eines fragwürdigen 
Engagements der bürgerlichen Gemein-
deratsmitglieder und des Gemeinde-
präsidenten gegen ihre bisherigen Ge-
meinderatskollegen Guido Vogel und 
Annemarie Pfeifer.

Als Siegerin der Einwohnerrats-
wahl sehe sich die SP in der Pflicht, in 
einer Oppositionsrolle für ein fort-
schrittliches und urbanes wie auch für 
ein soziales und ökologisches Riehen 
zu kämpfen.

Trotz des sehr knappen Wahlaus-
gangs akzeptiere die EVP das Resultat 
vorbehaltlos und gratuliere den Ge-
wählten, schreibt die Partei in einer 
Medienmitteilung. Sie bedaure aber, 
dass der Gemeinderat nicht mehr aus-
gewogen zusammengesetzt sei. Ent-
scheidend dazu beigetragen habe die 
Gemeinderatskandidatur der GLP, die 
Mitte-Links unnötig und letztlich oh-
ne Nutzen Stimmen abgezogen und 
der SVP zu einem Gemeinderatssitz 
verholfen habe.

Verärgert zeigt sich die Partei über 
die «mittlerweile gewohnheitsmässi-
gen Diffamierungskampagnen der 
Basler Zeitung im Wahlkampf», wie sie 
weiter schreibt. Die EVP ihrerseits se-
he davon ab, ihre Gegenkandidaten 
persönlich zu diffamieren.

Der neue Gemeinderat, wie er ab 1. Mai im Amt sein wird, vor verschneiter Kulisse beim Gemeindehaus: Daniel 
Albietz, Silvia Schweizer, Felix Wehrli, Hansjörg Wilde, Guido Vogel, Christine Kaufmann und Daniel Hettich.
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Seit Ende Februar ist der  
Doppelkindergarten mit  
Tagesstruktur an der Para-
diesstrasse in Betrieb, am 
Mittwoch wurde er nun  
offiziell eingeweiht.

Rolf Spriessler-Brander

Die Gelegenheit war günstig. Am ver-
gangenen Mittwoch war Schulsynode. 
Die Kinder hatten schulfrei und so bot 
sich für die zahlreichen geladenen 
Gäste die Gelegenheit, das neue Pavil-
longebäude an der Ecke Paradiesstras-
se/Störklingasse zu besichtigen, ohne 
dabei den Betrieb zu stören. Im Bei-
sein von Gemeindepräsident Hansjörg 
Wilde und zahlreicher Vertreterinnen 
und Vertreter der Behörden und aus 
der Politik wurde der Neubau damit 
offiziell eingeweiht.

Gemeinderätin Silvia Schweizer 
freute sich in ihrer kurzen Ansprache 
über ein in jeder Beziehung gelunge-

nes Projekt. Die sechsjährige Pla-
nungs- und Realisierungsphase sei 
zwar anspruchsvoll, aber auch sehr 
harmonisch verlaufen, weil man in-
nerhalb der involvierten Gremien sehr 
konstruktiv und respektvoll zusam-
mengearbeitet habe.

So sei es auch gelungen, die Tages-
strukturplätze von ursprünglich 64 
auf 80 Plätze zu erhöhen, als man ge-
sehen habe, dass inzwischen mehr  
Familien mit Kindern nach Riehen ge-
zogen seien als ursprünglich prognos-
tiziert. Das Projekt zeige, dass Riehen 
eine familienfreundliche Gemeinde 
sei, etwas für die Förderung der Kinder 
tue und auch Hand biete, wenn es da-
rum gehe, Familie und Beruf unter ei-
nen Hut zu bringen.

Stephan Hug, Leiter Raum und An-
lagen beim Erziehungsdepartement 
Basel-Stadt, überbrachte die Grüsse 
des Departementsleiters und sprach 
von einem überragenden Resultat. 
Auch er lobte die gute Zusammenar-
beit aller Beteiligten – auch wenn sich 
sein Beitrag vor allem auf die Über-
bringung des Kantonsbeitrages in Hö-

he von 1,6 Millionen Franken be-
schränkt habe. Die Gesamtkosten 
beliefen sich auf 5,5 Millionen Fran-
ken und der ursprünglich gesetzte 
Kostenrahmen konnte eingehalten 
werden.

Vision der drei Schlapphüte
Architekt Quintus Miller sprach vor 

den Gästen aus Politik und Verwaltung 
von der Vision der Planer. Der Kinder-
garten sei für die Kinder der erste 
Schritt aus dem Elternhaus heraus. An 
den Kindergarten erinnere man sich 
ein Leben lang. Es sei den Planern des-
halb ein Bedürfnis gewesen, dem  
Gebäude eine einmalige Identität zu 
geben als «Haus mit den drei Schlapp-
hüten», angelehnt an das Kinderbuch 
«Die drei Räuber» von Tomi Ungerer. Es 
sollte ein Gebäude sein mit hellen Räu-
men und angenehmen Materialien, die 
man gerne berühre, und ein Gebäude 
mit viel freien Zugängen nach Draus-
sen, in den Garten, wo es spannende 
Spiel- und Aufenthaltsorte gibt. Ent-
standen sei ein pavillonartiges Gebäu-
de mit viel einheimischem Holz, das 

sich gut in die Gartenstadt-Architektur 
des frühen 20. Jahrhunderts einfüge, in 
welcher das umgebende Quartier ge-
halten sei. Die beiden Kindergärten – 
einer davon wird als integrativer Kin-
dergarten geführt und ist deshalb 
behindertengerecht gestaltet – sind an 
der Paradiesstrasse angeordnet. Die 
Tagesstruktur, wo auch Primarschüler 
ihr Mittagessen erhalten und ihre 
schulfreien Nachmittage verbringen 
können, hat ihren Eingang an der Stör-
klingasse. Zwei separate Adressen für 
die beiden verschiedenen Angebote 
seien den Planern ein weiteres Bedürf-
nis gewesen, führte Quintus Miller 
aus.

Als Glücksfall erwies sich schliess-
lich die Forderung des Einwohnerrats, 
das Gebäude entgegen der ursprüngli-
chen Planung zu unterkellern. So 
konnte die Haustechnik, die zuerst in 
einem der drei Dachräume vorgese-
hen gewesen war, im Untergeschoss 
platziert werden, wodurch Platz frei 
wurde für einen zusätzlichen Spiel- 
und Aufenthaltsraum. Schliesslich 
übergab Architektin Paola Maranta 

den Verantwortlichen der Primarstufe 
Burgstrasse, zu welcher der Neubau 
gehört, drei Körbe mit Äpfeln – symbo-
lisch für einen Baum, den das Archi-
tekturbüro Miller & Maranta dem neu-
en Kindergarten noch schenken 
möchte, als Symbol für eine gedeihli-
che Zukunft.

Burgi-Schulfest am 2. Juni
Am Samstag, 2. Juni, findet auf dem 

Areal des Schulhauses Burgstras se ein 
grosses Schulfest statt. In diesem Rah-
men wird es den Festgästen möglich 
sein, den in unmittelbarer Nachbar-
schaft zum Schulhaus stehenden  
Neubau zu besichtigen. Nach dem Be-
zug des Doppelkindergartens Para-
diesstrasse kann nun das Provisorium 
auf der Essiganlage wieder abgebaut 
werden. Dort waren Kindergartenkin-
der und Tagesstrukturkinder nach 
dem Abriss des alten Paradiesstrasse-
Kindergartens vorübergehend unter-
gebracht gewesen. Auch das Kornfeld-
haus an der Kornfeldstrasse wird als 
Ersatz-Kindergarten nun nicht mehr 
benötigt.

EINWEIHUNG Doppelkindergarten Paradiesstrasse ist in Betrieb

Ein fantastischer Erlebnisort für die Kinder

Architekt Quintus Miller und Gemeinderätin Silvia Schweizer anlässlich der Eröffnung im In-
nern des neuen Gebäudes.  Fotos: Rolf Spriessler-Brander

Das neue Pavillongebäude von der Paradiesstrasse her gesehen, wo die beiden Kindergärten 
untergebracht sind.




